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Verfolgung des geschlagenen Feindes geht weiter
Landungsversuch bei Marinpol abgewiesen — Ungarische Verbände warfen den Feind über den Do»

DRV. Aus dem Führerhauplquarkier, IS. Juli. Das
Uerlommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Küdabschmtk der Ostfront geht die Verfolgung des
geschlagenen Feindes trotzz«m Teil grundloser Wege wei-
«r. Dis Luftwaffe griff die bei Worofchilowgrad geschlage¬
nen und zurückgehenden sowjetischen Kräfte wirksam an
und richtete an den Bahnverbindungen und den Zugstau,
ungen des Feindes im Raums um Rostow schwere Zer.
störunge« an. Oesklich von wariupol wiesen rumänische
Truppen den Landungsversuch schwacher feindlicher Kräfte
Ä>. Ungarische Verbände warfen eine noch auf dem West,
user der Don stehende Aräfkegruppe des Feindes über den
A«ß. Hier wurden 25 feindliche Panzer vernichtet oder
erbeutet. Feindliche Angriffe nördlich von Woronesch wur¬
de« abgewiesen. Die Luftwaffe zerschlug feindliche Kolon¬
yen und Truppenbereikstellungen am oberen Don. Der
Feind erlitt hohe blutige Verluste.

Südlich des Ikmeusees setzten die Sowjets ihre erfolg¬
losen Angriffe fort. Z« der Kolabucht wurden die Hasen¬
anlagen von Rosta erneut schwer bombardiert.

In Aegypten wurden mehrere örtliche britische Angriffe
unter Verlusten für den Feind abgeschlagen.

Einzelne britische Bomber warfen am gestrigen Tage
Bomben über westdeutschem Gebiet ab. Die Zivilbevölke¬
rung. besonders in Duisburg, hatte Verluste. Zwei britische
Ilugzeuge wurden zum Absturz gebracht. In der vergan-
Sensu Rächt unternahm die Sonyellustwaffe mit schwachen
Kröften wirkungslose Arrgrifte ans einige Orte in Ostpreu-
heu.-

Dre Rümpfe im Osten
DNB. Nachdem die deutschen und verbündeten Truppen

im südlichen Abschnitt der Ostfront den Unterlauf des Don
erreicht hatten, ließen, wie das OKW mitteilt, deutsche
Kampf- und Zerstörerflugzeuge den geschlagenen Feind
nicht zur Rühe kommen. Dicht vor den deutschen Panzer¬
spitzen wurden feindliche Kolonnen, die am Unterlauf des
Don das jenseitige Ufer zu gewinnen versuchten, zerschla¬
gen. In Tiefangriffen unterbrachen Zerstörerflugzeuge mit
ihren Waffen den Verkehr über den durch die Regensälle
der letzten Tage stark angeschwollenen Fluß . Mehrere mit
Truppen und mit Material beladene Fährboote wurden
versenkt. Auch dke am Don-Ufer sich stauenden bolschewisti¬
schen Kolonnen wurden angegriffen. Zahlreiche Panzer
und Hunderte von Fahrzeugen wurden durch Treffer ver¬
nichtet oder schwer beschädigt. Weitere Angriffe deutscher
Kampfflugzeuge waren gegen den feindlichen Bahnverkehr
südlich des Don gerichtet. Die deutschen Bomben zerschlu¬
gen 26 mit Truppen und Material beladene Transport-
Züge. Die Anlagen eines wichtigen Bahnknotenpunktes an
der Schwarzmeerküste wurden in rollenden Luftangriffen
zerstört.

Im mittlere « Abschnitt  der Ostfront bekämpfte
deuttche Artillerie feindliche Truppenbewegungen und Pan¬
zeransammlungen. Bei der weiteren Säuberung des
Kampfgebietes im Raum von Rschew wurden erneut
mehrere hundert Gefangene eingebracht. Bei bewaffneter

Aufklärung in diesem Abschnitt griffen deutsche Kampfflug¬
zeuge mehrfach den feindlichen Transportverkehr südööst-
lich von Moskau an . Schwere Bomben zerrissen an mehre¬
ren Stellen die Bahnkörper der zur Front führenden
Strecken.

Im nördlichen  Frontabschnitt griffen die Bolsche¬
wisten südöstlich des Jlmensees nach starker Artillerievor¬
bereitung und unter Einsatz von Infanterie , Panzern und
Flugzeugen die deutschen Stellungen an . Der Angriff
wurde nach wechselvollen Kämpfen abgewiesen. 19 feind¬
liche Panzer wurden abgeschossen oder erbeutet. In diesen
Kämpfen griff auch die Luftwaffe wirksam ein. Feld- und
Flakstellungen sowie Truppenansammlungen in dichten
Waldgebieten waren lohnende Ziele für die deutschen
Bomben. Bei der Bekämpfung des feindlichen Nachschub¬
verkehrs wurden Straßen und zahlreiche Fahrzeuge ver¬
nichtet. Der Feind hatte durch die wiederholten Luftan¬
griffe hohe blutige Verluste.

^ Das Eichenlaub mit Schwertern
Generalfeldmarschall Kesselring verliehen.

ZMB A«s dem Fiihrerhaüpkquartier, 19. Juli . Der Füh¬
rer hat Generalfeldmarschall Kesselring, Oberbefehlshaberd;r
im Mittelmeerraum und in Nordafrika eingesetzten Ver¬
bände der deutschen Luftwaffe, das Eichenlaub mit Schwer¬
tern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und
ihm folgendes Schreiben übermittelt:

„In Ansehung Ihres immer bewährten Heldentums ver¬
leihe ich Ihnen als 15. Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes."

Mit der Verleihung der hohen Tapferkeitsauszeichnung
an den Oberbefehlshaber der im Mittelmeerraum und in
Noroafrika operierenden Verbände der deutschen Luftwaffe
hat der Führer die persönliche Leistung des GeneralfelÄ-
marschalls Kesselring und die Erfolge seiner bewährten
Truppen besonders gewürdigt. In klarer Beurteilung der
Kampftage auf diesem Kriegsschauplatz richtete der General-
feldmarschall in engster Zusammenarbeit mit den Luftstreit¬
kräften Italiens schon im Winter 1941/42 den Schwerpunkt
der Angriffe gegen Malta  und den britischen Nachschub
zu diesem See- und Luftstützpunkt. Es gelang eine wei.estge-
hende Ausschaltung der Jnselfestung und damit eine erhöhte
Sicherung der eigenen Transporte zum nordgfrikanischen
Kriegsschauplatz. Dazu trat die Zerschlagung der großen
britischen Geleitzüge  in den Tagen vom 14. bis 17.
Juni 1942. An diesem Erfolg hatten die Verbände des Ge¬
neralfeldmarschallsKesselring hervorragenden Anteil. Nicht
minder schlachtenentscheidendwar die Unter st ützung der
Panzerarmee Rommel  durch Verbände der Luftwaffe
und Flaketnheiten bei dem gewaltigen Osfenfivstoß nach
Aegypten. Mr Haheim, Dobruk und Marsa Matruk sind
Marksteine des siegreichen Zusammenwirkens aller Streit¬
kräfte der Achsenmächte. Generalfeldmarschall Kesselring hat
— wie schon im Kamps gegen Polen, Frankreich, England
und die Sowjetunion — durch rücksichtslosen persönli¬
chen Einsatz  seinen Verbänden stets ein Beispiel höchster
Einsatzfreudigkeit gegeben. Die großen Erfolge im Luftkriege
auch im Mittelmeerranm waren nur möglich, weil Geueral-
feldmarfchallKesselring stets an den Brennpunkten der
Kämpfe den Einsatz seiner Verbände persönlich leitete.

Dßsuss in Kürrs
Die Verfolgung des im Raum von Woroschilowgradsowie

beim Vorstoß auf den unteren Don geschlagenen Feindes
wurde, wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt, auch
am Samstag mit allem Nachdruck fortgesetzt. Das durch an-:
haltende Gewitterregen verschlammte Gelände konnte das wei¬
tere Vordringen der deutschen und Verbündeten Truppen nicht
aufhalte«.

Der Kampf gegen die Banden in Bosnien schreitet, wie
das Oberkommandoder Wehrmacht mitteilt, weiterhin plan¬
mäßig fort.

*
Anlätzlich des Jahrestages des spanischen Rcdolutionsbe-

ginns wurde ein Gesetz über die Schaffung einer gesetzgeben¬
de» Versammlung (Cortes) erlassen.

-k»

Wie der Pressedienst des Weißen Hauses mitteilt , hat
Präsident Roosevelt eine Proklamation unterzeichnet, in der
erklärt wird, daß der Kriegszustand zwischen den Vereinigten
Staaten einerseits und Ungarn, Rumänien und Bulgarien
andererseits besteht. .

-i-

Das Futzball-Ländertreffen Deutschland—Bulgarien , das
am Sonntag vor 3v vvv Zuschauern in Sofia stattfanö, endete
mit einem in der ersten Halbzeit erkämpften überlegenen 3:v-
Erfolg der deutschen Mannschaft.

Au wei , der Davidftern kommt
Stockholm, 20. IM . (Erg. Funkmeldung.) Ein USA-

Nachrichtendienst bringt die erschütternde Nachricht, daß der
„Davidstern" gegen die Deutschen fliegen werde. Ein Flugzeug,
das soeben fertiggestellt worden ist, sei von dem Führer der
jüdischen Weltkriegsveteranen, Kaltmann, für 50 MO Dollar
gekauft worden. Es habe daher den Namen „Dwvidstern" er¬
halten.

Japans Operationsgebiet 24096Ü00V qkm groß
Tokio, 19. IM . (Ostasiendienft des DNB .) Zu den von

dem japanischen Hauptquartier bekanntgegebenen bisherigen
Seekriegsergebnissenschreibt „Tokio Nitschi Nitschi", daß das
japanische Operationsgebiet sich über den ganzen pazifischen
und indischen Ozean mit einer Fläche von 240 Millionen
Quadratkilometer erstreckt. Dieses Gebiet sei dreimal so groß
wie das des atlantischen Ozeans, weshalb die Leistungen der
japanischen Flotte nicht hoch genug eingeschätzt werden
könnten.

Im bisherigen Kriegsverlauf seien von der japanischen
Flotte allein fast zwei Millionen feindlichen Schiffsraums
versenkt oder beschädigt worden. Der dem Gegner hiermit zu¬
gefügte Verlust sei in seinen Auswirkungen kaum abzu¬
schätzen. Die japanischeU-Bootwaffe habe in den vergangenen
Monaten nicht nur das amerikanische Festland angegriffen,
sondern dehne ihre Tätigkeit nunmehr auch bis in den äußer¬
sten Westen des indischen Ozeans aus.

Die Kriegsaufgabe«-es Landvolkes
Die Landwirtschaft zu noch gröberer Marktleistunganfgerufen

Wels, 19. Juli . Auf einer Kundgebung des Gaues Ober-
douau der NSDAP sprach am ' Sonntag der Leiter der ge¬
samten deutschen Ernährungswirtschaft und Agrarpolitik,
Staatssekretär Herbert Backe, in der Reichsnährstandshalle in
Wels.

Staatssekretär Backe ging zunächst auf die Lage der
donauländischen Landwirtschaft ein und betonte daun,' auch
für die landwirtschaftlichenBetriebe müsse die Technik der
Helfer für den Bauern , die Bauernfrauen und das Gesinde
sein. Wenn wir auch an die Witterung und den Ablauf der
Lahreszeit gebunden sind, so wollen wir doch in Zukunft uns
ton der schwersten Landarbeit sreimachen und die Maschine
in den Dienst unserer bäuerlichen Arbeit stellen.

Daß die letzten drei Jahre das deutsche Volk nicht in die
Knie zwingen konnten, ist neben den Leistungen unserer
Wehrmacht ein Erfolg der Agrarpolitik. Diese Leistung be¬
ruhte auf der Richtigkeit unserer Agrarpolitik.

Wie 1933 stehen wir heute wiederum an einem Wende¬
punkt. Die Enge des Raumes in der Heimat ist durchbrochen,
oank der einmaligen Leistungen unserer Wehrmacht. Damit
steht auch das deutsche Bauerntum vor der großen Aufgabe,
E neuen Räume zu besiedeln und für das Deutschtum zu
Alumnen.

Staatssekretär Backe erinnerte an die von ihm vorgenom-
Mene AufgaLenteilung zwischen Reichsnährstand, Reichsamt
wr Agrarpolitik und Reichsernährungsministerium, die ange¬
sichts des revolutionären Charakters unserer künftigen Agrar¬
politik notwendig geworden ist.

Unsere Agrarpolitik beruht aus der Blutssrage.
Der heute vorhandene Raum im Osten erfordert zwin¬

gend, daß er deutsch wird und daß das deutsche Bauerntum
neues Blut in diesen neuen Raum strömen läßt. Die Ansied¬
lung deutscher Bauern in die neuen Gebiete erlaubt auch eine
behutsame Zusammenlegung in der Heimat. Man kann nicht
neues Bauerntum im Osten ausbauen und den alten Lebens-
guell in der Heimat versiegen lassen. Dabei sollte niemand
vor den Schwierigkeiten der Aufgabe im Osten zurückschrecken.
Eine behutsame und vernünftige Umlegung in der Heimat
wird manche Probleme von selbst lösen. Wir können keine
Technik im großen Stile bei uns einführen, wenn wir nicht
die Felder zusammenlegcn, Wege schaffen und elektrische An¬
lagen errichten. Wenn es heute auch noch schwer ist, diese
Voraussetzungenzu schaffen, weil wir auch noch für den Krieg
arbeiten müssen, wird doch vielleicht früher als wir glauben
der Augenblick kommen, wo auch die Landwirtschaft ihre Lei¬
stungen leichter steigern kann und wo ihre Tagesarbeit nicht
mehr so schwer ist wie heute.

Wir müssen daher mit noch größerer Kraft an die Er¬
zeugung Herangehen und noch mehr Erzeugnisse an den Markt
liefern. Um der Landwirtschaft die Ablieferungspflicht zu er¬
leichtern, hat der Führer aus der Erkenntnis der Lage des
deutschen Landvolkes bestimmt, daß für Milch und Land¬
butter, für Eier, Schlachtgeflügel und Honig besondere Prä¬
mien als Ansporn für zusätzliche Marktleistungen gezahlt
werde«. Die dazu notwendigen Anordnungen sind jetzt er¬
schienen.

Demnach erhalten die Milcherzeuger neben der üblichen
Milchgeldauszahlung einen Lerstungsznfchlagvon 2,5 und 8
Reichs Pfennig für die Milchmenge, die sie über eine bestimmte

Durchschnittsmenge ihres Gebietes hinaus an die Molkerei
ablicfern.

Für Landhutter, die über das festgesetzte Ablieferungssoll
hinausgeht, wird eine Prämie je RM . 1.20 je Kilogramm be¬
zahlt. Für Eier beträgt die Prämie je 4 Rpfg. für jedes Ei,
das über das Ablieferungssoll hinaus an den Markt gebracht
wird. Aych für Schlachtgeflügel und Honig sind Prämien fest¬
gesetzt worden. Mit dieser Regelung soll auch der letzte Liter
Milch für die Fettverforgung des gesamten Volkes abgeliefert
werden, selbst ans Kosten des eigenen Verbrauches im Land¬
haushalt und der Aufzucht im Viehstall.

Bei zwei Millionen landwirtschaftlicher Betriebe mit eige¬
ner Kuhhaltung würde sich bei täglicher Mehrablieferung von
einem Liter Milch die Hälfte der Friedenseinfnhr an Butter
als Mehrerzengung ergeben. Aus dieser Prämienzahlung wird
das deutsche Landvolk den Wunsch des Führers erkennen, die
Härte der Landarbeit etwas zw mildern, wenn er von der
Landwirtschaft jetzt für die Ernährung unseres Volkes das
Letzte verlangt.

Der Führer kennt das Opfer, das die Landwirtschaft dem
Volke bringt . Nach dem siegreichen Ende des Krieges wird
man diese Leistung voll anerkennen. Dann wird die gesamte
Volkswirtschaftantreten für die Aufrüstung des Dorfes und
für die Aufrüstung unserer Agrarpolitik. Dann werden unsere^
Höfe größer und leistungsfähiger sein und auf diesen Höfen
wird als LeLensgrundlage unseres Volkes ein gesundes und
starkes Bauerntum wachsen.

Nach Sem siegreichen Ende dieses Krieges, wenn der Führer
de» Neuaufbau des Reiches in Friede« gestalten kann, wirb
auch das Bauerntum teilnehmen an einer zukunftsreichen Ent.
Wicklung und sich auf dieser Grundlage für das Volk als Le¬
bensquell bewähren.



^ultmleben in Lapac
ö. Altes und neues Theater.

Von Rolf Jtaliaander.
NSK . In wenigen Ländern gibt es ein so vielseitiges und

reiches Theaterleben wie in Japan . In den europäischen und
amerikanischen Ländern finden Wir überwiegend das mo¬
derne Theater . Das klassische Theater steht nicht gleichberech¬
tigt neben dem modernen . Das ist in Japan jedoch der Fall.
Das älteste japanische Theater ist das No - Spiel  ein rit¬
terliches Bühnensingspiel , das sich im 14. und IS. Jahrhun¬
dert aus dem Dengaku und dem Sarugaku entwickelte. Die
Stoffe des No -Spiels sind ausschließlich historische mit
buddhistischer Lebensanschauung . Es sind etwa 800 No-Spiele
überliefert , von denen heute noch rund 250 «ufgeführt wer¬
den, No -Spiele wurden bis vor etwa zehn Jahren nicht
öffentlich ausgeführt . Sie waren nur für Mitglieder einer.
No -Spiel -Vereinigung zugänglich. Große Zeitungen wie me
„Asahi Schimbun " setzten sich aber dafür ein. daß diese Buh-
trenkunst auch weiteren Kreisen zugänglich gemacht werden
müsse. Seitdem sind in den großen Städten die allerdings
nicht ganz regelmäßigen No-SPiel -Ausführungen mr leder¬
mann besuchbar. Aus den No-Spielen entwickelte sich dank
rührigen Kaufleuten in der Edozeit das Kabukl - T h e a -
jer . eine Zusammenfassung von Schauspiel , Tanz und Mu¬
ll . Das Kabuki-Theater hat auch heute noch die beherrschende

daß das Kabuki-Theater heute noch das bessere Publikum hat
als die modernen Theater , trotz einer Reihe schwerer Krisen,
Kabuki-Theater waren jahrhundertelang in Privatbesitz . Als
die Theater europäischen Stils in Japan auframen und Ein¬
fluß gewannen, gerieten diese Privattheater in wirtschaftliche
Not . Der verdienstvolle Otane Shichiko versuchte ihr entge-
genzusteuern, indem er einen Konzern zur Rettung der Thea¬
ter gründete . Fast alle Kabuki-Theater wurden aufgetauft und
unter eine gemeinsame Führung gebracht. Otane machte eS
sich auch zur Aufgabe , all die Kabuki-Familien zusammen¬
zufassen. die ihre Existenz in die zweite Hälfte des 19, Jahr¬
hunderts und in das 20. Jahrhundert hinübergerettet hatten,
Hnter diesen Kabuki-Familien versteht man nicht Angehörige
Wer blutsmäßigen Familie sondern Schauspielerenfembles.
Bemerkenswert ist der Umstand, daß die bedeutenden Mit¬
glieder einer solchen Schauspielerfamilie auch heute noch eine

erhalten , die so groß ist, daß sie damit ihr ganzes
ätzen können zu
dazu verpflichtet.

Sage
Insrmble unterstützen
sind sogar sittlich

dem sie gehören, ja. sie

Das größte Kabuki-Theater finden wir heute in Tokio:
kabukiza. Von den zahlreichen alten Kabuki-Stücken werden
heute im allgemeinen nur noch achtzehn gespielt. Früher
brauchte man für die Aufführung eines Kabuki-Stückes zwei

Theater nur noch abends spielen, kann man natürlich ein
solches Monstrestück nicht an einem,Abend aufführen . Aus
diesem Grunde wird heute in den Kabuki-Theatern von den
berühmten Stücken immer nur ein Akt gegeben. Das Pro-

Stückes. Alle diese Akte haben mehrere Bilder . Wenn 18 be¬
rühmte Kabuki-Stücke genannt wurden , die heute noch ge¬
spielt werden , so ist damit das Kabuki-Programm noch nicht
erschöpft; immer wieder werden neue Kabuki-Stücke geschrie¬
ben. Aber auch berühmte Schauspiele des Westens werden
für das Kabuki-Theater bearbeitet , beispielsweise „Die Räu¬
ber" vön Schiller.

Außer dem No-Spiel und dem Kabuki-Theater können wir
im heutigen Japan aber auch ein Theater sehen, das sich von
dem üblichen europäischen Theater nicht unterscheidet. Dieses
wurde bald nach der Meiji -Restauration gegründet , und
zwar zunächst für politische Propagandastücke . Recht populär
wurde es durch die Ausführung aktueller Stücke mit dem
russisch-japanischen Krieg als Thema . Doch da die künstleri¬
sche Qualität nicht sehr groß war , gimi dieses Theater bald
wieder in seiner Popularität zurück. Man versuchte es nun
mit der Dramatisierung berühmter Romanschriftsteller und
übernahm westliche Klassiker wi? Shakespeare. Jedoch die
eigentliche Blüte sollte ein noch moderneres Theater , das
Shingeki,  das um 1910 entstand, erleben , Diese aller¬
modernste japanische Kunstrichtung kümmerte sich überhaupt
nicht um die klassische japanische Tradition , sondern knüpfte
direkt am westlichen Theater an , Zwei Gruppen begannen
hier. Die eine, das sogen. „Freie Theater ", brachte moderne
japanische Autoren , sowie westliche wie Ibsen . Wedekind,
Hauptmann , Tschechow. Die andere Gruppe , die „Literarische
Gesellschaft" , gab 1911 als Eröffnungsvorstellung Shake,
speares „Hamlet ". Damit war nun der Grundstein für ein
modernes Theater gelegt, das sich in den letzten Jahren er¬
heblich stabilisiert hat. Die modernen Theater , die heute be¬
stehen, sind zum Teil Kammerspiele, zum Teil Schauspiel-
bühnen . Die Organisation des modernen japanischen Thea,
ters unterscheidet sich kaum vom deutschen Theater . Vielfach
gehört das Theatergeöäude einer Gesellschaft, die dann von
Spielzeit zu Spielzeit einzelne Truppen engagiert . Die Büh¬
nen sind technisch sehr beachtlich. Drehbühnen sind übrigens
schon im alten Kabuki-Theater bekannt gewesen. Für den ja¬
panischen Bühnenstar gilt dasselbe wi? für den Filmstar ; es
Wird kein allzu großes Aufhebens von ihm gemacht. Wirklich
prominent und verehrt sind nur die Kabuki-Stars . Ihre
Gage ist auch verhältnismäßig hoch, jedoch müssen sie eben
itnmer mit ihren „Familien " teilen.

In den allerletzten Jahren , seitdem der Nationalismus
aufs neue das gesamte japanische Volk durchdringt , hat auch
das Theater wieder einen neuen Aufschwung erhalten , und
eS wird mehr denn je, um Schillers Definition zu gebrau¬
chen, als „moralische Anstalt " angesehen. Man darf Wohl sa¬
gen, daß alle Krisen wirtschaftlicher und künstlerischer Art
überwunden sind und daß sich gerade jetzt eine eigenständige
japanische Theaterkunst , die das neue Japan repräsentiert,

'-oer finnische HeeveKbeetcht.
DNB Helsinki, 19. Juli . Im finnischen Heeresbericht

vom Sonntag heißt es: „Auf der Karelifchen Landenge haben
unsere Truppen einen von Artillerie und Granatwerfern
unterstützten feindlichen Angriff im Keime erstickt. Auf der
Annus -Landenge hat eine unserer Kampfabteilungen eineu
feindlichen Stützpunkt umzingelt und ausgehoben , wobei der
Feind 75 Mann an Gefallenen verlor . Im Südabschnitt ha¬
ben ur " --- ---- - " -unsere Artillerie , Granatwerfer und Panzerabwehr er¬
folgreich feindliche Stellungen nuter Feuer genommen, wobei
durch Volltreffer Widerstandsnester vernichtet und Nnter-
ninfte des Feindes in Brand geschossen wurden ."

Das Ritterkreuz.
DNB . Berlin , IS. Juli . Der Führer verlieb das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an General der Infanterie Kurt
Brennecke,  Kommandierender General eines Armeekorps.
General der Infanterie Kurt Brennecke am 16. Dezember
1691 als Sohn des Sanitätsrats Dr . med. Otto Brennecke in
Rmgelheim gebaren , zeichnete sich im mittleren Abschnitt der
Ostfront bei der Vernichtung einer starken Feindgruvve durch
vorbildliche Persönliche Tapferkeit und überlegene Führung
hervorragend aus . Trotz zähen Feindwiderstandes und gro¬
ßer Geländeschwierigkeiten schlossen die von ihm geführten
Truppen den Ring um die Feindkrärte nnd vernichteten die
Masse des Gegners,

Eingeschlossene Feindgcuppen vernichtet
Die Erstürmung Woroschilowgrad » - Feindliche Angriffe am Woronesch-Brückenkopf« ad Jlmeirsee aSgeschlagen

ML . Aus dem Führerhauptquarlier , 18. Jult . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Panzerverbände und motorisierte Infanteriedivisionen
sind ostwärts deS Donez weiter nach Süden vorgestoßen und
haben den Unterlauf des DonS  östlich Rostow in
breiter Front erreicht.  Infanteriedivisionen ver¬
nichteten eingcschlossenefeindliche Krästegruppen und gewan¬
nen im frontalen Angriff nach Osten Raum . Starke Luftstreit¬
kräfte führten vor allem im Gebiet des unteren Dons Angriffe
gegen rückwärtige Bewegungen der Sowjets . Südlich des Dons
wurden die mit Transportzügen in dichter Folge belegten
Eisenbahnlinien und Bahnhöfe mit besonderem Erfolg be
kämpft.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, wurde am
17. Juli nach tagelangen schweren Kämpfen die größte und
wichtigste Stadt des Donezindustriegebietes » Woroschilow¬
grad,  von deutscher Infanterie im Sturm genommen. Große
Teile der Stadt stehen in Flammen . Erneute feindliche Angriffe
gegen den BrückenkopfWoronesch wurden abgeschlagen.

Im mittleren Frontabschnitt  werden die
Säuberungsunternehmungen im rückwärtigen Frontgebiet
fortgesetzt.

Südlich des Jlmensees griff der Feind mit starken Kräften
Vergeblich an. Ein örtlicher Einbruch wurde im Gegenangriff
beseitigt.

In Aegypten  verlor der Feind bei einem erfolglosen
Angriff gegen die deutsch-italienischen Stellungen mehrere
hundert Gefangene. Jagdflieger und Flakartillerie schossen
13 britische Flugzeuge ab.

Im Mittel me er  schoß ein deutsches Unterseeboot ein
britijches Flugboot ab.

Im Kanalgebiet südlich Torquai versenkten leichte Kampf¬
flugzeuge am gestrigen Tage einen britischen Bewacher und
beschädigten ein Handelsschiff schwer.

Die Eroberung der bolschewistischen Waffenschmiede
Woroschilowgrad durch deutsche Truppen kann geradezu einer
Katastrophe für Moskau  gleichgesetzt werden ! Unauf¬
haltsam brechen die deutschen Divisionen, aufs beste unterstützt
von ihren Kameraden aus den verbündeten Rationen , sich Bahn
nach Osten. Die Besorgnis in England über die weitere Ge¬
staltung der Dinge auf den Schlachtfeldern der Sowjetunion
ist auf das höchste gestiegen. Fast stündlich,  so jammern
die Londoner Zeitungen , steige die Gefahr für die Sowjetunion
weiter an. Es sei eindeutig klar, so wehklagt der Moskauer
Korrespondent der „Times ", der von einer „bemerkenswerten
Schnelligkeit" des deutschen Vormarsches spricht, daß dieser
deutsche Vormarsch nicht nur methodisch, sondern auch mit
gewaltiger Wucht  erfolge . Erstaunlich, so meint der
Brite , sei der Umfang der deutschen Reserven, denn wohin
man auch blicke, überall , längs der Hunderte von Meilen langen
Angrifssfront , seien die deutschen Truppen dem Feind an
Zahl und Material überlegen!

Ist übrigens der britische Berichterstatter sich klar darüber,
was das bedeutet,  wo doch England und die Vereinigten
Staaten Moskau volle Unterstützung versprochen haben? Wird
nicht auch dadurch erneut bestätigt, daß die plutokratische Hilfe
wirkungslos ist, weil das Material , das England und die Ver¬
einigten Staaten etwa für die Sowjetunion erübrigen könnten,
durch die Tätigkeit der deutschen U-Boote überhaupt nicht bis
an die Kampffront gelangt?

Die gleichen Hetzer, die während des Winters die Welt mit
faustdicken Lügen irregesührt haben, jammern nun darüber , daß
die Lage der Sowjets noch nie so kritisch gewesen sei wie eben
jetzt l„Daily Mail "); daß die Sowjetregierung noch nie in so
ernstem Tone zu ihren Alliierten gesprochen habe wie in diesen
Tagen , ja, die gleichen Subjekte, die sich bisher bemühten, Sie¬
gesgewißveit zur Schau zu tragen , die gestehen sich nunmehr
kleinlaut ein, die Frage sei nun die, ob die Sowjetarmee das
Jahr 1912 überhaupt noch als eine einigermaßen schlagkräftige
Truppe werde überstehcn können!

Die von der deutschen Infanterie in tagelangen schweren
Kämvken erstürmte  Stadt Moroswilowarad lieat am

Zusammenfluß zweier kleiner Flüsse. l6 Kilometer vom Donez
entfernt , in jenem Teil der Ukraine, in dem die glückliche Ver¬
bindung der Kohlenlager mit Eisen- und Mangan -Vorkommen
eine rasche Industrialisierung begünstigt hat. Noch 1928 zählte
die Stadt 45 000 Einwohner , damals hieß sie noch Luaansk.
Im Laufe zweier Fünfjahrespläne der forcierten Gründung
der Rüstungsindustrie , stieg die Einwohnerzahl auf 220 000.
und die Stadt wurde umgetauft in Woroschilowgrad, nach dem
bolschewistischen Kriegskommissar Woroschilow, der hier geboren
ist. Bergwerksanlagen und Industriebauten  be¬
herrschen weithin Landschaft und Stadtbild . Fabriken , Hoch¬
öfen, Hochspannungsleitungen , Bahnen und Gleisstrecken neh¬
men riesige Flächen der Umgebung ein und haben die ehe-
malige Steppe weithin in eine dicht besiedelte Industrieland¬
schaft verwandelt . Eine entsprechende dichte Arbeiterbevöl-
kerung wohnt rings um die Stadt , denn infolge der Großindu-
strien sind ungezählte kleinere, Zwischen- und Folgeindustrien
um hie Städte herum entstanden.

- Das ist das Landschckftsbild, in dem Woroschilowgrad eine
wichtige und bemerkenswerte Nolle spielt. Mittelpunkt eines
Bezirks mit reichen Steinkohlen - und Anthrazitvor¬
räten,  wird das Industriebild der Stadt von Eisengieße¬
reien, Maschinenfabriken, Lokoinotivfabriken, Elektrizitätswer-

,i und Emaillierungswerken beherrscht. Die Rüstungsindu-
rie, welche aus Eisengießereien , Erzverarbeitungswerken,

rchmiede- und Walzwerken usw. besteht, versorgte in erster
Knie die Bedürfnisse der Schwarz-Meer-Flotte und der süd¬
lichen Festungen Große Kokereien. Gaswerke, Brikettfabriken
schließen sich an die Kohlenschächte an. Ein dichtes Straßen¬
netz verbindet die Stadt mit den anderen Industriestädten des
Donezbeckens und die Bahn von Mrllerowo nach Gorlowka,
an der die Stadt liegt, stellt die Verbindung mit der Nordsüd¬
verbindung Rostow—Moskau und mit der Bahnlinie Rostow-
Charkow her. Von Gorlowka. wohin eine Oellcitung von
Rostow führt , wird die Stadt mit Oel versorgt. Die Bahn¬
stränge leiten Kohlen und die industriellen Erzeugnisse in das
Innere der Sowjetunion oder nach Rostow, Tanaerog , Mario¬
pul am Don und Asowschen Meer zur Verschiffung.

Das Schwarzerdegebiet am Do«
Das jetzt von den deutschen Truppen besetzte Grbi . t am

Don gehört zu den sogenannten mittleren Schwarzerdegebie.
ten der Sowjetunion und dannt zu ihrer fruchtbarsten Land¬
strichen. Die mittleren Schwarzerdegebiete sind landwirt¬
schaftlich besonders intensiv genutzt. Die Landwirtschaft des
mittleren Schwarze >-dsgebietes betreibt vor allem den Getrei¬
debau. Die Weizeuerzeugung in diesem Gebiet ist eine der
wichtigsten der Sowjetunion . Diese Landstriche stellen sernar
ein Hauptgebiet für den Anbau von Jndustriekartoffeln , Son¬
nenblumen , Zuckerrüben , Hanf , Gemüse und Tabak dar . Die
Viehzucht ist in der letzten Zeit intensiv entwickelt worden.
Aufbauend auf der landwirtschaftlichen Erzeugung des Ge¬
bietes hat sich eine umfangreiche Lebensmittelindustrie ent¬
wickelt. Mit größeren Werren vertreten sind dis Zuckerindu.
strie, die Müllerei , Oelschlägerei und die Margarineindustrie.
Außerdem werden in mehreren Fabriken tierische Rohstoffe
verarbeitet , so z. B . in den Lederfabriken . Die mittleren
Schwarzerdegebiete enthalten auch durchaus beachtliche Bo¬
denschätze, wenn auch ihr Abbau und ihre industrielle Nut-
Mng erst im Anfang stehen. Vor allem gibt es hier viele
Baustofse wie Mergel , Kalksteine, verschiedene Tone , Kreiden,
Quarzsande usw. Ein allerdings noch wenig erschlossenes
Eisenlager von großer Bedeutung ist die sogen, „magnetische
Anomalie von Kurft ". Im Süden der Gebiete Kursk und
Woronesch sind Kohlenlager entdeckt worden . Diese Boden¬
schätze ermöglichen die Entwicklung einer beachtlichen Indu¬
strie, z. B . zur Herstellung von Zement , Kalk und Phosphat¬
dünger . Auch Werke der metallverarbeitenden , der Maschinen¬
industrie und der chemischen Industrie arbeiten in diesem
Gebiet. Im Lipezk-Gebiet gibt es zwei Hüttenwerke , die bis
700 000 Tonnen Gußeisen jährlich erzeugen . Im ganzen je¬
doch wird dieses Gebiet vorwiegend landwirtschaftlich genutzt.

Sie RammemAegypten
Britische Dnrchbrnchsverknche gescheitert

DNB . Nach den beim Oberkommando der Wehrmacht
über die Kämpfe in Nordafrika vorliegenden Meldungen fan¬
den in der vergangenen Woche heftige Kämpfe im Raum der
40 km breiten El-Alamein -Stelluna statt . In dem Raum zwi¬
schen den Salzfümpfen der Kattara -Senke und der Küste hat¬
ten die Briten seit langem stark befestigte Verteidigungs¬
stellungen vorbereitet . Um die drohende Gefahr , die durch
den Siegesmarsch Rommels bis tief nach Aegypten entstan¬
den war , abzuwehren , hatten die Briten alle verfügbaren
Kräfte aus Aegypten herangeschafft . Der E r n stder L a g e
für die Briten  wird am besten dadurch gekennzeichnet,
daß die Kairoer Presse die verzweifelten britischen Angriffe
als eine entscheidende Gegenoffensive bezeichnet, von deren
Erfolg das Schicksal Aegyptens abhängt . Auch die in Kairo
aufflackernden Unruhen , gegen die mit drastischen Mitteln
und Verhaftungen vorgegangen wird , sind bezeichnend. Als
die vordersten deutsch-italienischen Truppen die El -Alamem-
Stellung erreichten, stießen sie auf überlegene feindliche
Kräfte , die aus Truppenteilen der indischen, australischen
und südafrikanischen Hnffsvölker bestanden.

In wiederholten Angriffen versuchten die Briten einen
Durchbruch durch die deutsch-italienischen Stellungen zu er¬
zwingen. Ader alle diese von Panzerkampfwagen und Kräf¬
ten 5rr britischen Luftwaffe unterstützten Angriffe scheiter¬
ten an der überlegenen deutschen Durchführung und dem
zähen Widerstand der deutschen und italienischen Soldaten.
Versuchte Einbrüche des Gegners im Süden der El -Ala-
metn-Stellung wurden im Gegenangriff zurückgeworfen.
Desgleichen brachen Vorstöße im mittleren und nördlichen
Abschnitt an der deutschen Abwehr zusammen . An keiner
Stelle gelang es daher den Briten , einen sichtbaren Erfolg z«
erzwingen . Dem Feinde wurde eine Reihe wichtiger Höycn-
züge entrisse« und so neue Ausgangsstellungen für weitere
Kamvfbandlunaen gewonnen.

Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge griffen er¬
folgreich in die Erdkämpfe ein. Dabei wurden britische Stel¬
lungen mit Bomben schweren und schwersten Kalibers wir¬
kungsvoll angegriffen und motorisierte Kolonnen des Fein¬
des vernichtet oder zersprengt . Ein erneuter Versuch des
Gegners , durch zusammengefaßte Angriffe mit Panzerkampf¬
wagen und Bombenflugzeugen einen Durchbruch zu erzwin-
gen, wurde trotz zahlenmäßiger Ueberlegenheit der Briten
zurückgeschlagen. Hier verlor der Gegner über 20Y0 Gefan¬
gene. Zahlreiche feindliche Panzerkampswagen und Fahrzeug-
rolonnen wurden durch wirksame Bombenangriffe vernichtet.
Bei der Schnelligkeit des siegreichen deutschen Vorstoßes durch
die Cyrenaika bis tief nach Aegypten wurden besonders vom
Nachschub hervorragende Leistungen vollbracht.

Der Abschu ß von 163 feindlichen Flugzeugen in einer
Woche beweist weiterhin , daß die deutsche Luftwaffe den
Raum zwischen Kreta und Sardinien , auch über Afrika und
dem Mittelmeer beherrscht. Der Suez -Kanal , Port Said und
die Hasenanlage « von Alexandrien , das die britische Motte
verlassen mußte, wurden von deutschen Bombenflugzeugen
Wiederholt wirkungsvoll angegriffen.

Äv britische Panzerwagen vernichtet
Italienischer Wehrmachtsbericht vom Sonntag.

DNB . Rom.  IS . Juli . Der ikalienische Wehrmacht- -
iwricht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Ge¬
fechte örtlichen Charakters im Gebiet von El Alamein . In
den Kämpfen der letzten Tage wurden 30 feindliche Pan-
zerwagen vernichtet. In kühnem Angriff wurden von «nse-
ren Luftverbänden im Tiefangriff zahlreiche Kraftfahrzeuge
getroffen und unbrauchbar gemacht. Italienische Jäger ha¬
ben in siegreichen Lufikämpfen vier englische Flugzeuge
abgeschofsen, tvährend eine Hurrikane das gleiche Schicksal
durch deutsche Flieger erlitt.

Bombenflugzeuge der Achsenmächte haben wiederhott
die kriegswichtigen Ziele Maltas angegriffen . Durch dent-
sche Sichernngsfohrzeuge wurden drei Spitstre abge-
schossen.-

Zwei erfolgreiche GelettzugjLger
DNB . Die mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz des Ei¬

sernen Kreuzes ausgezeichneten Unterseebootskommandanten
Kapitänleutnante Mützelburg und Schnee zählen zu den be¬
sten Kommandanten der deutschen Unterseebootswaffe . Ka¬
pitänleutnant Mützelbu  r g. am 23. Juni 1913 in Kiel ge¬
boren . versenkte bis zu der am 17. November 1941 erfolg¬
ten Verleihung des Ritterkreuzes 13 Schiffe mit 85000 BRT
ausschließlich aus Geleitzüqen . Auf weiteren -Fahrten ver¬
senkte er, oft in geringen Wassertiefen , unmittelbar unter der
Küste der USA und trotz starker Luft - und Seeabwehr , 13
Schiffe mit rund 93000 BRT und einen Bewacher. Kapitän¬
leutnant Mützelburg bat damit in einem Jahr insgesamt 26
Schiffe mit 178 866 BRT und einen Bewacher versenkt, einen
Zerstörer wahrscheinlich vernichte* und außerdem zwei Tref¬
fer auf Schiffe erzielt , deren Wirkung er nicht beobachten
konnte. Seine Erfolge erreichte er in immer gleichbleibender
Tüchtigkeit, Tapferkeit und Zähigkeit , Kavitänleutnant
Schnee,  am 31. Dezember 1913 in Berlin geboren , vernich¬
tete bis zur Verleihung des Ritterkreuzes 12 Schiffe mit
96000 BRT . Seine Gesamtversenkungsziffer beträgt bis jetzt
26 Schiffe mit IW 500 BRT , wovon er 21 Schiffe mit 145 500
BMT aus Geleitzügen herausschoß . Diese Zahl kennzeichnet
ihn als einen der besten Kommandanten aus der hoben
Schule des Geleitzugkampfes . Mit unermüdlicher Znbigkeib
stets gleichbleibendem seemännischem und taktischem Geschick
und im immer gleichem Draufgängertum packte er die Ge¬
leitzüge an und nützte jede sich bietende Geleaenbeit zur
Vernichtung des Gegners aus . Besonders tm Kampf gegen
die wogen stärkster Luft - nnd Seesicherung sehr schwierig cm-
zugreifenden Gibraltar -Geleitzüge bewies er immer wieder
hervorragendes Können . In Anbetracht der Wichtigkeit der
Geleitzugbekämpfnng für den gesamten Unterseebootkrieg
werden seine Erfolge lr>̂a-'>ers b->-b aekcbätit.



Mus dem HcimakgcbictH «suis adsnck von 22 20 vkr dis morxsn krükS.I4 vdr
lttonckaukgalig: 13.03 llkr käoncluniörgsaA: 0.13 Oiir

Gedenktage
30. Juli.

M2 Der Schriftsteller Julius Weber (DemokritoS) in Kup-
fsrzell geboren.

1SS2 v . Papen löst als Reichskommissar die Regierung in
Preußen aus.

MZ Unterzeichnung des Reichskonkordats in Rom.
Ml Der Führer erhebt die 44 zur selbständigen Gliederung

tm Rahmen der NSDAP.

Die
Der

Kraft der Einbildung
r „Asthmatische" war geheilt

einem großen Gasthaus Berlins entstand vor langen
,.,ren die nicht seltene Verlegenheit , daß nur doch ein Zim¬

mer frei war , als zwei Gäste für die Nacht ein Unterkom¬
men suchten. Es standen jedoch zwei Betten darin , und die
beiden Fremden , die Handlungsreisende waren , einiaten sich
bald, es gemeinschaftlich zu beziehen. Einer von -ihnen war
ein Hypochonder, der seinen Gefährten dadurch in große
Unruhe versetzte, daß er ihn mitten in der Nacht aufweckte
und nach Atem rang . „Asthma" stöhnte er, „ich leide an sol¬
chen krankhaften Anfällen , öffnen Sie schnell das Fenster,
verschaffen Sie mir Luft ". Der andere sprang bestürzt aus
dem Bett . Das Zimmer war aber stockfinster, er batte kein
Licht und hatte vergessen, wo das Fenster angebracht war.
„Um Himmels willen, machen Sie schnell" stöhnte der
Kranke. „Schaffen Sie mir Luft oder ich ersticke!" Der an¬
dere suchte im Zimmer umher , warf die Möbel um und fand
endlich das „Fenster ". Es war aber altmodisch gebaut und
zeigte weder Riegel noch Krampe . „Schnell, schnell! Luft.
Aust!" flehte der Kranke. „Oeffnen Sie eS. zerbrechen Sie eS.
oder ich ersticke!" Darum besann stch sein Zimmergefährte
nicht lange, nahm einen Stiefel und zertrümmerte alle
scheiben, woraus der Leidend« sofort große Erleichterung
verspürte. „Ich danke Ihnen , ich danke Ihnen tausendmal.

glaube wirklich, hätte es noch einen Augenblick gedauert,
. , wäre gestorben. Als er stch dann erholt , beschrieb er dem
anderen umständlich sein Leiden und erzählte ihm, wie lange
er schon mit dem Uebel behaftet sei. Darauf schliefen beide
wieder ein. Da eS eine warme Sommernacht war . so fühl¬
ten sie kein Unbehagen von dem zerbrochenen Fenster. Als
dann endlich der Tag das Dunkel der Nacht vertrieb , fanden
ste das Muster unzerstört . Waren unsichtbare Glaser tätig
gewesen, oder war der ganze Zwischenfall nur ein Traum?
Nein , denn am Boden lagen noch die Bruchstücke des Gla-
fes. Als sie stch im Zimmer umsaben , löste stch das Geheim¬
nis , und sie erblickten einen alten Bücherschrank, dessen Glas¬
türen in Trümmer vor ihnen lagen . Van diesem Augenblick
an war der Asthmatische geheilt. So stark also kann unter
Umständen die Einbildungskraft sein.

Labt Wildbeeren Mt zugrunde gehen!
Die meisten Arten der Wildbeeren enthalten reichliche Men¬

gen des für Wachstum und Sehschärfe wichtigen Vitamins Aund besonders des unsere Widerstandsfestigkeit und Spann¬
kraft bedingenden Vitamins 6. Dies und ihr im Körperhaus¬
halt wohltätig ausgleichender Ueberschuß an basischen Mineral¬
salzen, ihr Reichtum an belebenden Fruchtsäuren und Duft-
stoffen, nicht zuletzt ihr schöner Gehalt an natürlichem Frucht¬
zucker machen sie zu einem sehr wertvollen Bestandteil unsererErnährung im Winter und Frühjahr . Ihre billigste, in bezug
auf Zucker ungemein sparsame Verarbeitung aber ist die zu
Süßmost. — Für dieses Jahr sind die Ernteaussichten fast
überall gut bis sehr gut. An Pflückerhänden aber fehlt es sehr.
Und die Schuljugend kann dafür schwer eingesetzt werden. Die
Haushaltungen oder Betriebsgefolgschasten sammeln daher am
besten selbst bei Sonntagsausflügen in nahe gelegenen Beeren¬
gebieten. Ehrenpflicht dabei ist: Schonung der Natur , die es
so sichtlich aut mit uns meint.

— Namentliche Anforderungen ausländischer Arbeits¬
kräfte. Im Interesse der verstärkten Anwerbung ausländi¬
scher gewerblicher Arbeitskräfte für die Rüstungsindustrie
ist die Möglichkeit zur -namentlichen Anforderung ausländi¬
scher gewerblicher Arbeitskräfte eingeschränkt worden . Der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz hat bestimmt
daß solche Anforderungen nur noch bei Arbeitskräften der
Angestelltenberufe des Gaststätten - und Beherbernungsge-
werbes sowie von weiblichem Hauspersonal zulässig sind.
Namentliche Anforderungen von ausländischen Arbeitskräf¬
ten aller anderen Berufsgruppen (sowie die unmittelbar?
bei den Arbeitsemsatzstellen. im Ausland als auch die mittel¬
bare bei dem Generalbevollmächtigten selbst) wird bis aus
weiteres untersagt . Gleichzeitig hat der Generalbevollmäch¬
tigte die namentliche Anforderung der genannten Berufs¬
gruppen auch für das Generalgouvernement . Serbien und
Griechenland zugelassen.

Der Gauleiter bei der Festaufführung
„Nippons Wilde Adler " zum erstenmal im Gau gezeigt
NSG . Die Symbole der befreundeten Nationen Deutsch¬

land und Japan , die Sonnenrune des Hakenkreuzes und der
aufgehende Sonnenäbll Nippons schmückten am Donnerstag
abend die Mmbühne der Palast -Lichtspiele in Stuttgart . In
einer Festaufführung wurde dort der japanische Großfilm
„Nippons wilde Adler " vor geladenen Gästen der Partei,
Wehrmacht ,von Staat und Stadt , sowie vielen Verwundeten
und Rüstungsarbeitern zum erstenmal im Gau gezeigt.

Die zahlreichen Anwesenden , an deren Spitze Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  erschien , standen zuerst im Bann
der Packenden Kampfabschnitte aus der Deutschen Wochenschau
und wurden dann durch eine überleitende Festmustk mit Mo¬
tiven der japanischen Nationalhymne in besonders erwar¬
tungsvoller Weise auf jenes Filmwerk eingestimmt , das mit
Unterstützung der japanischen Heeresleitung und unter Auf¬
sicht der Lnftfahrtinspektion des japanischen Heeres von der
Toho -Film AG . hcrgestellt wurde . Das im deutschen Volke
Lurch die gemeinsame Waffenbüderschaft in noch stärkerem
Maße erwachte Interesse an dem japanischen Verbündeten
erhielt durch dieses Werk eine packende Einführung in die
Lebensweise der uns befreundet « Nation und ließ den Helden¬
geist ihrer Soldaten erfühlen , die den bedingungslosen Einsatz
für Gott , Kaiser und Volk bis zur Selbstaufopferung als das
Höchste empfinden.

Die in eine Spiel -Handlung gebundenen mitreißenden
Ausschnitte ans dem japanischen Fliegerleben und -Sterben
waren auch durch Bilder echtester Kameradschaft . bereichert
und trotz aller kriegerischen Härte von inniger Wärme er¬
füllt , so daß man die aufschlußreichen - Vorgänge als wert¬
volles Geschenk'unserer Waffenkameraden für den Führer und
das deutsche Volk und als eine schöne Bereicherung des bis¬
herigen Gesichtskreises von tiefer Anteilnahme empfand.

Ferierr -Einsatz im Warthegau
NSG . Am Samstag morgen ist wieder eine Anzahl BLM-

Führerinnen aus Württemberg in den Warthegau gefahren,
um stch dort für einige Wochen in der Siedlcvhilfe ' einzufetzen,
bei der Einbringung der Ernte zu helfen, den Frauen an die
Hand ru gehen und den jungen Menschen in Kindergärten
und Schulen die Grundlagen der nationalsozialistischen Er¬
ziehung zu geben. Mit dieser Fahrt sind die Ferieneinsätze mit
einer Auslese von insgesamt 250 Führerinnen abgeschlossen.

So verbessere ich die Milchanlieferung
V-A. Für die Fettversorgung des deutschen Volkes ist die

Milchablieferung der Landwirtschaft heute entscheidend. Die
aus der Milch gewonnene Butter stellt heute den höchsten An¬
teil am Fettverbrauch . Daher ist es nur zu verständlich, daß
heute mit allen Mitteln rücksichtslos daran gearbeitet wird,
den Leistungsstand der Milchwirtschaft zu erhalten . In An¬
betracht der Kriegsverhältnisse ist bei dem heutigen außer¬
gewöhnlich hohen Leistungsstand eine weitere Steigerung der
Erzeugung Wohl nicht möglich. Trotzdem müssen noch gewisse
Reserven genutzt werden , und zwar durch eine noch weitere
Einsparung von Vollmilch im landwirtschaftlichen Haushalt
und bei ' der Fütterung . Die Butterproduktion ist abhängig
von der Höhe der Milckanlieferung an die Molkereien . Daher
ist es notwendig , die MilchMieferungen in einem Umfang
zu erhalten bzw. zu steigern , der die restlose Ausnutzung der
Betriebskapazität jeder Molkerei gestattet.

Für die weitere Einsparung von Vollmilch bei der Fütte¬
rung hat der Reichsnährstand einige Richtlinien herausge-
gsben, die von iedem landwirtschaftlichen Betriebsführer pein-
lichst genau beachtet werden sollten . Danach sind zur Aufzucht
nur solche Kälber zu benutzen, die zur Zucht tauglich und zur
Erhaltung des deutschen Viehbestandes notwendig sind. Alle
anderen sind frühzeitig abzuschlachten. Schlachtkälber sollen
spätestens mit 14 Tagen abgegeben werden . Da die Abnahme
sich in der Praxis meistens etwas verzögert , ist sine Höchst¬
grenze für den Verbrauch von Vollmilch mit 150 Kg. festgesetzt.

Schlachtkälber dürfen auf keinen Fall gemästet werden . Auch
die Magermilchmast ist nicht erwünscht . Die Verfütterung von
Vollmilch und Magermilch bei der Vorbereitung der Zucht¬
tiere zum Verkauf auf Zuchtviohveranstaltungen und zu Kör¬
ungen und Schauen ist nicht statthaft . Nur Kälber dürfen
Vollmilch erhalten . Die Verfütterung von Vollmilch an Foh¬
len, Ferkel und Geflügel ist unzulässig . Für die Aufzucht
dürfen nur die äußerst notwendigen Vollmilchmengen ge¬
braucht werden . Alle notwendigen Einzelheiten der durch
diese Forderungen bedingten Betriebsberatung sind durch die
Milchleistungsausschüsse bei den Landesbauernschaften bzw
bei den anderen Dienststellen des Reichsnährstandes zu erhal¬
ten . Wer daher gerade im Hinblick auf die Milchleistung seines
Betriebes einen Rat braucht , der wende sich an seine Wirt¬
schaftsberater , an die Kreisbauernschaft oder an den Milch¬
leistungsausschuß seiner Landesbauernschast . Eine hohe Ver¬
antwortung trägt jeder Betriebsführer gerade bei der hier
gestellten Aufgabe , denn die Sicherung der Fettversorgnng ist
für die Erhaltung der Arbeits - und Wehrkraft unseres Volkes
so wichtig, daß auch die kleinste Unterlassungssünde unver¬
antwortlich wäre.

Folgenschwerer Zusammenstoß
Ludwigsburg , 18. Juli . An der Kreuzung Leonberge-

Straße —Ernst -Vom-Rath -Straße stießen am Samstag morgen
ein Omnibus aus Bietigheim und ein Personenkraftwagen
znsamen . Durch den starken Anprall verlor der Fahrer des
Omnibusses die Gewalt über das Fahrzeug , das mit voller
Wucht gegen die Gaststätte „Zirm Hasen" rannte . Durch die
zersplitternden Scheiben wurden sieben Personen verletzt.
Fünf Personen konnten , nach Anlegung von Notverbänden
wieder ihrer Arbeit nachgehen, während zwei Frauen mit
schweren Verletzungen ins Kreiskrankenhaus eingeliefert wer¬
den mußten . Beide Fahrzeuge wurden schwer beschädigt. Die
Ermittlungen über die Schuldfrage sind noch niibt abge¬
schlossen

Die falsche Rote -Kreuz-Schwester
Ulm, 18. Juli . Um zu Geld zu einer Aussteuer zu kom¬

men, unternahm die 22 Jahre alte Alma Tammbacher aus
Jebenhausen in der Tracht einer Rote -Kreuz -Schwester in
Eggingen eine Sammlung , die sie als „Osterhase für die Ver¬
wundeten " tarnte . Sie ging sogar so weit , die Führerin des
BdM mit noch weiteren Mädchen für ihre Sammlung zu ge¬
winnen . Die Angeklagte fertigte Sammellisten an und gab
ihrem Tun einen Parteiamtlichen Anschein. Der Erfolg blieb
bei der Gebefrendigkeit der Bevölkerung nicht aus ; Eier , Fett,
Mehl und auch 25 RM . in bar waren das Ergebnis . Die
Beute konnte ihr aber bald wieder abgenommen und im
Einverständnis der Spender dem Deutschen Roten Kreuz zu¬
geführt werden . Außerdem hat die Dammbacher , die trotz
ihrer Jugend schon ein ziemlich bewegtes Leben hinter stch
hat , eine AvLoitskameradin in Einstngen aus deren Kleider¬
spind 44 Mark gestohlen. Die Strafkammer .Ulm verurteilte
die Angeklagte wegen eines Verbrechens gegen die Volks¬
schädlingsverordnung zu zwei Jahren ein Monat Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverlust.

HJ -Gef. 12/401. Mittwoch , 22. 7.: Antreten der Schar I
um 30.15 Uhr vor der Wärmstube . Spielleute mit Instrument.
Schar II (Waldrennach ) tritt um 20.30 Uhr vor dem Rathaus
an . Tadelloser Sommerdienstanzug.

Deutsches Jungvolk . Montag , 20. 7.: Fanfarenbläser 18.30
Uhr Schloß . Dienstag , 21. 7.: Trommler 18.30 Uhr Schloß.
Mittwoch , 22. 7.: FZ ., Fungzug 1, 2 u. 3 16.00 Uhr KirchPIatz.

Jakob Grimm wurde von dem bekannten Aegyptologen
Lepstus auserkoren , bei der Taufe von dessen erstem Sohn
Gevatter zu stehen. Gern nahm Grimm an . Bei der HauS-
suer erhob er sein Glas und begann seine Ansprache mit die.
sen Worten : „Meine Damen und Herren ! Ich mutz gestehen,
daß ich gern zu einer Kindstaufe gehe. Da geht eS doch ganz
anders her als bei Hochzeiten und Leichenfeiern, bet denen
mrn ^ geMhnlich von den Hauptbeteiligten nichts zu sehen
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„Sondern an einen abgelegten Anzug, wie? Und an «ine
Fahrkarte dritter Klasse irgendwohin , wo ich dir nicht mehr
über den Weg lauf«, wie?"

Kurt Voge rückte die Zigarrenkiste, die er herangezogen
hatte, wieder auf ihre alte Stell «. Es ging nicht an, einem
Mann« eine Zigarre anzubieten , der offenbar gekommen
war, mehr zu fordern . Zweifellos wäre dieser obskure Vetter
viel zu stolz gewesen, jetzt eine Zigarre anzunehmen.
Uebrigens zog er eben ein Zigarettenetui hervor und
brannte mit einem fragenden Blick eine Zigarette an.

„Kommen wir zur Sache, Vetter Pablo ."
„Ich hoffe, daß du einigermaßen über unser« Familien,

ihre Tradition und ihre Hausgeietze im Bilde bist. Kurt ?"
„Einigermaßen . Sofern sich nicht Männer wie dein

Vater auf und davon machten, ihre Namen wechselten und
«inen Hausstand gründeten , dem zweifellos zahlreiche Kinder
entsprossen sind."

„Ich bin der einzige" , sagte Pablo , und es klang ein
geheimer Stolz aus seinen Worten . „Der alleinige Erbe ."

„Ich hatte auch nicht erwarten , daß Onkel Sebastian
etwa mir eiwas hinterlassen hätte ." Kurt Voge zog di«
Zigarrenliste wieder heran und brannte eine Brasil an.

„Aber deine Mutter hat dir wohl ein ganz hübsches Erb¬
teil hinterlassen. Kurt ?"

„T ich bitte nicht von meiner Mutter . Pablo ."
„Es wird sich nicht ganz vermeiden lassen, und du mußt

so freundlich sein, meine Frage zu beantworten ."
„Mutter hat uns allerdings ihr Vermögen hinterlassen.

Meiner Schwerer Dörthe und mir."

„Eine halbe Million , nicht wahr ?"
„Nicht ganz dreihunderttausend Mark . Wie kommst du

aus eine halbe Million ?"
„Mein Vater sprach davon . Er sagte stets, dag die

Mitgift seiner Schwester eine halbe Million betragen habe."
„Allerdings , aber Mutter hat mancherlei Leuten ge¬

holfen in ihrem Leben, nicht zuletzt deinem Vater . Der-
zeih. wenn ich dich daran erinnern muß."

„Es kränkt mich nicht. Schließlich war es ja nur Vaters
Geld, was er da bekam."

„Bitte ?"
„insofern nämlich, als es Tradition in unserm Hausc

war, daß keine Trägerin des Namens Murder etwas ver¬
erben durfte . Das Geld mußte jeweils an den alteisten der
männlichen Murder zurückfallen. Das war . bis vor kurzem,
mein Vater . Heute bin ich es."

Kurt Voge macht« einen tiefen Zug aus der Brasil , dann
legte er die Zigarre auf die kleine Halterrinne des Tinten¬
fasses. den Aschenbecher hatte Pablo Marda zu sich ge¬
zogen.

„Mein lieber Vetter Pablo " , sagte Kurt Voge ruhig,
„du sprichst zwar trotz deines fremden Namens und deiner
wahrscheinlich nichtdeutschen Mutter sehr gut deutsch, aber
ich würde dich doch bitten , das noch einmal zu wiederholen.
Ach habe das wohl nicht genau, verstanden?"

„Du hast mich sehr gut verstanden. Wenn du auch nur
einigermaßen die Familiengeschichte kennst, so braucht dich
das keineswegs so zu überraschen. Mit zwei Worten , das
Geld, das dir deine Mutter hinterließ, dir und deiner
Schwester, ist in Wahrheit mein Geld, und ich wüßte gern,
wie du dir die Regelung denkst?"

Kurt Voge blickte aufmerksam auf den blauen Qualm,
der kerzengerade von der Zigarre nach oben züngelte. Sehr
interessant, dieser Zigarrenqualm und sehr interessant die
Fiage , wie er sich eine Regelung dächte. Die einfachste war
ja wohl doch die, diesen fremden Herrn mit dem zu bunten
Baud am Strohhut und der etwas zu farbenfreudigen
Krawatte am Kanthaken zu kriegen und ihn an die Luft zu
befördern. Wenn mqn es nicht tat , so deshalb» weil dieser
Pablo eine Sicherheit hatte , die nicht die Sicherheit des
KoiMoiüer-, mar

Zudem, irgendwo erinnerte sich Kurt Voge, datz er «tue
mal in alten Heiratsurkunden und Mitgiftbriefen derlei ge¬
lesen haben mußte. Keine Trägerin des Namens Murder
durfte ihre Mitgift der eigenen Familie vererben, immer
mußte sie zurückfallen an die männliche Linie . Und plötzlich
wußte er auch, datz diese Bestimmung zuerst austauchte in
einem Familienbeschluß des späten 17. Jahrhunderts . Cs
hieß ungefähr darin , daß „eine, welche unfern edlen Nameßt
zu tragen wir nicht zu hindern vermocht, nicht wähnen solle,
sie' dürfe das gute Geld, so sie unserm geliebten Sohns
durch falsche Ehe abgelkstet, dereinst vererben könne an
fremde Sippe oder Bankerte , so sie vielleicht planet . Und
wir somit beschließen, daß für heut und in alle Ewigkeit,
bis an den jüngsten Tag kein Weib, es sei Jungfrau , Ehe
gesponst oder Wittib , so unfern edlen Namen von Murder
trägt oder getragen hat . darf etwas an Eeldeswert Hinte»-
lassen, so nicht an den Nettesten aus unserem Stamme falls,
wenn diese mit dem Tode abgeht ." Auf der leeren Schreib¬
unterlage . die vor ihm lag , glaubte Voge die alten ver¬
schnörkelten Buchstaben auftauchen zu sehen, und wenn er
diesen Schreibtisch aufschloß. so war das Dokument ja wohl
selbst zur Stell «, eines zwischen Hungerten . Unbeachtet. Gin
Kuriosum ueben andern und doch plötzlich eine Macht
und . . . Und setzt wußte er auch, wer das gewesen, jene
„eine, welche unfern edlen Namen u tragen wir Nicht zu
hindern vermocht."

Sie war nicht genannt in ,-enem allen Dokument, und
doch gab es nur dies« Lösung: Argin«

Pablo drückte di« halbgerauchte Zigarette aus und
zündet« sogleich eine neue an . „Ich verstehe, daß dir das
etwas überraschend kommt. Kurt , und daß du Zeit - zum
Ueberlegen brauchst. An der Tatsache 'elbst aber ändert das
alles nichts mehr." , .. .

„Woher kommen dir eigentlich »:e Informationen.
Pablo ? Bisher glaubte ich der «iinztge zu sein, der sich mit
der Geschichte unserer Sippe ernstlich befaßt hat.

„Mein Vater hat es auch getan, und es scheint, als seilt
du durchaus im Bilde über das . was ich dir eben sagte.

„Es mag einmal derlei gegeben haben" , sagte Kurt Voge
milde, und er sah. daß kein bGu ' r Qualm mehr aus de-
«rlölch-nden Brasil aufstieg. ,ftor "e- „n-' '



Aus Württemberg
— Stuttgart . 18. Juli.

80. Geburtstag . General der Artillerie a . D . und ff -Bri-
aadeführer Dr . Heinrich von Maur trat in Frische und Ge¬
sundheit in sein 80. Lebensjahr . General von Maur ist Be¬
auftragter für das militärische Bortragswesen und Ehrcn-
führer des Gaukriegerverbandes Südwest . Er genießt nicht
nur in allen militärischen Kreisen des Gaues , sondern auch
wett darüber hinaus allsiitiae Ber -'bruna.

— Zell a. N, Kr . Ehlingen . (Beim Kirschenvflük-
ken tödlich verunglückt .) Beim Kirschenvflücken
stürzte Karl Bauer so unglücklich vom Baum , das! er schwer
verletzt ins Krankenhaus gebracht werden mußie . wo er nun¬
mehr verstorben ist. . ^

— Aalen . (Katze als Küke nm utter .) Ein Bauer,
der dieser Tage auf dem Heuboden zarte vievsende Stim¬
men hörte , fand beim Nachschauen zu seiner grohsn Ueber-
vaschung elf überaus muntere , noch nicht lange ausgo-
schlüpfte Küken. Erfreut über den unerwarteten Zuwachs
nahm er sie herunter und versorgte sie an einem geeigneteren
Ort . Tags darauf hörte er nochmals die gleichen Laute . Dies¬
mal war jedoch seine Ueberraschung noch grösser. Er fand
zwar nur den Nestkegel, das zwölfte Küken, sorgsam betreut
und behütet von der alten , guten , treuen Hauskatze. Die
Katze scheint also ihre Raubtierinstinkie ganz veraessen' zu
haben.

— Münstngcn . (28 Kindergarten tm Kreis
Münsingen .) Mit der Eröffnung des NSV -Kindergar-
tens in Nagoldsheim hat sich die Zahl der NSV -Kindergär-
ten im Kreis Minsingen auf 28 erhöht . Insgesamt werden
in diesen Kindergärten rund 1200 Kinder betreut.

— Ennabeuren , Kr . Münsingen . (Räuber im Küh¬
ne  rstall .) In einer der letzten Nächte wurden von einem
Marder oder Iltis einem hiesigen Einwohner 13 Hühner
abgewürgt . Dieser Vorfall gibt erneut Veranlassung zu der
Mahnung , nachts die Hühnerställe gut zu verschließen.

— Buch!« . (Die Wichtigkeit der Heustockkon-
tr ollen .) Die Wichtigkeit der Heustockkonirollen zeigte sich
erneut in einem landwirtschaftlichen Betrieb . Dort wurde
durch eine solche Kontrolle eine starke Ueberhitzuna des Heu¬
stocks festgestellt. Sie hätte zweifellos zu einem Brand und
einem erheblichen Verlust an Volksgut geführt . Durch das
rechtzeitige Eingreifen konnte jedoch ein Unglück verhindert
werden.

— Haiterbach , Kr . Calw . (Ein Auge verloren .) Vor
einiger Zeit hatte »Frau Ka .charine Bacher das Mihgeschick,
daß ihr beim Holzspalten ein Scheit gegen ein Auge flog,
was jetzt dessen Verlust zur Folge hatte.

Leichtes Erdbeben in Württemberg -Hohenzollern.
— Stuttgart . Am Freitag mit ag um 12.27 Ubr wurde

im Gau Württemberg -Hohenzollern ein Erdbeben verspürt.
Während die Stöße in Stuttgart kaum beobachtet wurden,
traten sie im südlichen Teil des Gaues stärker in Erschei¬
nung . In Hechingen z. B . wurden um dieselbe Zeit zwei
heftigere Erdstöße wahraenommen . 20 Minuten später wur¬
den nochmals zwei Erdstöne beobachtet, die aber schwächerer
Natur waren . — Auch in Ebingen wurde am Freiiaa mittag
ein zweimaliges Erdbeben mst zwanzig Minuten Abstand
verspürt . Das erste, das weitaus stärkere, war mit einem
starken unterirdischen Grollen verstunden.

Frauenmörder hingerichtet.
— Stut .gart . Die Iustizpressestelle Karlsruhe teilt mit:

Am 16. Juli 1912 wurde der 37 Jahre alte Euaen Becker
aus Stuttgart hingerichtet . den das Sonderaericht Mann¬
heim wegen Mords zum Tode verurteilt hat . Becker hatte
im Jahre 1985 in Heidelberg zwei Frauen ermordet.

Feldpostmarder kommt ins Zuchthaus.
— Te tnang . Kr . Friedrichshofen . Vor dem in Tettnang

tagenden Sondergericht Stuttgart hatte sich der 15 Jahre
alte Gustav Eisele . der als Postverwalter in Langenargen
a. B . tätig war . wegen der besonders verwerflichen Straf¬
tat der Unterschlagung von Feldpostsendungen zu verant¬
worten . Der bisher unbestraft - Angeklagte hatte vom Früh-
lachr 1911 bis zn seiner Verhakung im März ds. Is . immer
wieder Postsendungen , in der Hauptsache aber Feldpostpäck¬
chen von Soldaten an ihre Ungehörigen an sich genommen,
bis ihm die Unterschlagung eines Inlandpakets zum Ver¬
hängnis wurde . Während er die beigelegten Briefe vernich¬
tete, „beschenke" er mit dem gestohlenen Inhalt seine Ebe¬
nau und außerdem seine ebenfalls im Postamt beschäftigte
Geliebte, mit der er seit Kriegsbeginn ein Verhältnis unter¬
hielt . Lediglich der Umstand , daß er sich im Weltkrieg wacker
gehalten und auch sonst seinen Mann gestanden batte , be¬
wahrte den Volksschäh' ing vor der gegen ihn beantragten
Todesstrafe Das Se "dergericht erkannte auf zehn Fähre
Zuchthaus sowie auf Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf fünf Jahre nach Strafverbüßung , gegen die Ehe¬
frau wegen Hehlerei auf drei Monate Gefängnis . Der Ge¬
liebten war nicht nall -uweisen. daß sie von der unrechtmäßi¬
gen Herkunft der ihr geschenkten Gegenstände wußte.

Todesstrafe für gefährlichen Gewohnheitsverbrecher.
— Friedrichshofen . Wegen vier Verbrechen der versuchten

Notzucht verurteilte das in Friedrichshafen tagende Sonder¬
gericht Stuttgart den 29 Jahre alten , zuletzt in Friedrichs¬
hafen wohnhaften Franz Rudolf Reschmann aus Eayenberg
bei Graz , einen seinem ganzen Vorleben nach gefährlichen
Gewohnheits - und Sittlichkeitsverbrecher , zum Tode. Der
Angeklagte , ein asozialer Mensch und wegen ähnlicher Ver¬
gehen sowie Freiheitsberaubung bereits mit mehrjährigem
Kerker vorbestraft , war Ende 1911 nach Friedrichshafen
dienstverpflichtet worden , dann aber davongelauksn . um an¬
geblich bei Bauern Beschäftigung zu suchen. Im Februar
Ls. Is . überfiel er im Friedrichshafener Riedlewald eine
verheiratete Frau und ein junges Mädchen mit der Absicht
der Vergewaltigung , wobet er jedoch teils durch Gegenwehr,
teils durch DazwischenNommen einer dritten Person nicht
zun» Ziel gelangte . In zwei Fällen lag Ausnutzung der zur
Abwehr von Flieqergefahr getroffenen Maßnahmen vor.

Aus-en Nachbarsauen
.Eisruye . (Jugendliche Betrügerin .) Eine

Biahrcge Gastwirtsangestellte erhielt von ihrem Chef 130
Mark mit denen sie in ihrer Heimat Geflügel einkaufen
wollte. Sie verbrauchte aber das Geld für sich und erhielt
nun vom Gericht dafür eine Strafe von einem Jahr Ge-
fangms : die Strafe fiel so gesalzen aus , weil die Angeklagtebereits sieben Vorstraren bat.

Freiburg i. Br . (Neuer Theaterintendant .) Als
Nachfolger für den an das Deutsche Theater nach Den Haag
berufenen Intendanten Dr . Nufer wurde von Obcrbürger-
meister Dr . Kerber der Intendantsrat Paul Lieber von den
Städtischen Bühnen in Düsseldorf mit der Führung der
Städtischen Bühnen FreiLurg beauftragt . Intendant Lieber
wird am 15. August die Leitung der Geschäfte übernehmen.

Badenweiler . (M ü n z e n fu n d .) In letzter Zeit wur¬
den hier wieder Münzen gefunden, und zwar erneut aus der
Zeit des Antonius Pius , in der Badenweiler seine Blüte als
römisches Bad erlebte , und aus der Zeit des 17. und 18.
Fakrbund?ris.

Sommerlager reichsdeutscher Jugend aus der Schweiz.
Freiburg . Zum ersten Male hat die Reichsjugendfüh-

rung die reichsdeutsche Jugend aus der Schweiz zu einem
Sommerlager im Reichsgebiet eingelagen . In der Schwarz¬
waldhauptstadt Freiburg werden die 1275 Jungen und Mä¬
del aus allen Kantonen der Schweiz, die sich zu diesmc Lager
angemeldet haben , am kommenden Sonntag , 19. Juli , mit
einem Sonderzug eintrefsen . Freiburg hat die im Dreisamtal,
inmitten der Schwarzwaldberge gelegenen Städtischen Sport¬
plätze zur Errichtung des Zeltlagers freigegeben und richtet
auch das Lager her. Der Gauleiter der Auslands -Organi¬
sation der NSDÄP , Bohle , und der Reichsjugendführer
werden auf der den Höhepunkt der vorgesehenen Großveran¬
staltung bildenden Großkundgebung sprechen. Die Jugend
rüstet , um der reichsdeutschen Jugend aus der Schweiz Ab¬
wechslung und Erholung bei Sport und Spiel zu bieten.

Neues aus aller Welt
** Silberfuchs auf Raubzug . In der SilbersuchSsarm

von Herbesholl (Westfalen) gelang cs einem Silberfuchs,
auszubrechen . Das Tier , das unbemerkt auf das Gelände der
Entenzucht gelangte , richtete hier ganz erheblichen Schaden
an . lieber hundert etwa fünf Wochen alte Enten wurden
von dem Silberfuchs abgewürgt.

** Der Abitur » kübrte »um Tode. Wie berichtet, war kürz¬

lich der ISiahrige Bäckergehilfe Theo Tteinböck aus Esch ,
Salzburg bei der Durchkletterung der Zyltnderwand am Um
tersbery abgestürzt und schwer verletzt worden . Der Verun,
glückte ist nunmehr im Landeskrankenhaus Salzburg seine»
Werletzunaen erlegen.

** Teure Erdbeeren . Der Regierungspräsident in Düssel¬
dorf (Preisuberwachungsstelle ) hat einen Mann aus Wup¬
pertal in eine , Ordnungsstrafe von 1000 Mark genommen
weil er m Leichlingen verbotswidrigen Aufkauf von Erd¬
beeren betrieb.

** Mit dem Wagen in den Dorfteich. Beim Anschirren
wurde bei einem Bauern in Daseburg ein wertvolles iunasn
Pferd vor ,dem Wagen scheu und ließ sich .nicht beruhigen
Es raste mit dem Wagen los und landete schließlich im Dori^
teich, wo sich die Wagendeichsel so in den Schlamm bohrte
das sie die beiden am Wagen befindlichen Pferde unter das
Wasser zog. Eines der wertvollen Tiere konnte noch durch
Abschneiden der Stränge gerettet werden, während das an.dere ertrank.

Kriegseinsatz der Mädel.
Berlin , 17. Juli . Im Zuge der DurchführungsSesiim,

mungen des Reichsjugendführers über den Ernteeinsatz der
Jugend sind nunmehr seit Ende Mai sämtliche Mädel der
Litlerjugeüd aus den siebenten Klassen der höheren Schu¬
len eingesetzt worden . Von rund 17 000  waren nur 190g nicht
oder nur bedingt tauglich, sie wurden in leichtem halbtägigem
Einsatz vermittelt bezw der Erholungsfürsorge übergeben.
Der Einsatz der Mädel erfolgt : auf dem Lande , in Rü¬
stungsbetrieben , in Haushalten kinderreicher Mütter , sowie
in Kinder - und Erntekindergärten der NSV.

Der Rundfunk am Menskag
Neichsprogramm : „Nordische Musik" von Palmgren , Me-

lartin , Sibelius u. a. wird von 11—11.30 Uhr gesendet. Vier
Verdi-Opern und Puccinis „Turandot " erklingen in Aus¬
schnitten mit Chor , Orchester und Solisten von 16—17 Uhr.
Fröhliche Weisen von der Waterkant erfreuen klon 17.15—
18.30 Uhr . Die fröhliche Sommerzeit ist das Thema der Ju¬
gendsendung von 20.15—21 Uhr . Franz Lehar beteiligt sich
mit Max Schönherr an der Leitung der Sendung „Wiener
Melodien ", die von 21—22 Uhr von Johann Strauß zu Le¬
har führt.

Dentschlanösender : Kouzertmustk aus drei Jahrhunderten
dirigiert Otto Frickhöffer von 17.15—18.80 Uhr . Ernst Josef
Topitz, Willi Steiner und Willi Butz leiten unterhaltsame
Sendungen mit frohen Klängen unserer Zeit von 20.15—22
Ubr.

Vemillldeie finnW Soldstes We der Mt WrzW
Die finnische Wehrmacht steht im gegenwärtigen Kriege

Schulter an Schulter in treuer Waffenbrüderschaft mit dem
deutschen Soldaten gegen das bolschewistische Rußland und
erkämpft mit uns in vielgerühmter Tapferkeit die Freiheit
ihres Volkes. Schicksalsverbunden mit dem deutschen Kame¬
raden setzt der finnische Soldat auf den Schlachtfeldern sein
Leben ein und zeigt sich dabei würdig der Waffenhilfe des
großdeutschen Volkes. Der Finne liebt und schätzt den deut¬
schen Soldaten und hält ihm die unverbrüchliche Treue . Wenn
der Kriegsberichter von der finnischen Front seine Erlebnisse
schreibt, unterstreicht er immer mit Nachdruck die kamerad¬
schaftliche Zusammenarbeit der beiden Waffengefährten . Und
so ist es auch verständlich, wenn der finnische Soldat über
seine Heimat und über das Kampffeld hinaus sich mit dem
deutschen Volke verbunden fühlt und sehnsuchtserfüllt auch
einmal deutschen Boden betreten möchte, um hier Eindrücke
zu sammeln über Land und Leute seiner deutschen Mitkämp¬
fer . Diese Möglichkeit ist nun Erfüllung geworden . Seit Mon¬
tag voriger Woche befinden sich 80 verwundete finnische Sol¬
daten im Stadium der Genesung als Persönliche Gäste des
Reichsführers der SS Himmler auf einer Fahrt durch
Deutschland , die von der Abt . 6 Kommando der Waffen -SS
unter Leitung von SS -Obersturmführer Kleemann in zwei
Autobussen durchgeführt wird . Die Fahrt ging von Sellin
auf Rügen aus entlang der Ostseeküste über Rostock und Wis¬
mar durch die Lüneburger Heide nach Lüneburg —Braun¬
schweig zum romantischen Harz , wo Goslar und Braunlage
berührt wurden . Von hier aus gings zum sagenumwobenen
Kysfhäuser mit seinem Denkmal , dann über das historische
Nordhausen nach Kassel—Arolsen ins Sanerlanln hinein , wo
Winterberg besucht wurde . Dann wurde die Fahrt nach Bad
Homburg im Taunus fortgesetzt, Frankfurt a . M . besichtigt
und von hier die Weiterfahrt nach Koblenz—Ehrenbeitstein,
den Rhein entlang nach Bingen , Mainz , Wiesbaden ange¬
treten . Es ging dann weiter über Darmstadt —Worms-
Mannheim nach Heidelberg . In Worms besichtigte man den
Dom , der in seiner architektonischen Pracht starke Eindrücke
hinterlietz.

Die Ankunft in Pforzheim
erfolgte Sonntag mittag pünktlich 12 Uhr auf dem Bahnhofs-
Platz. Die Pforzheimer Bevölkerung konnte nicht mehr recht¬
zeitig von dem Bseuch der finnischen Gäste in Pforzheim
verständigt werden , sie hätte ihnen sonst einen begeisterten
Empfang bereitet . Vor dem Portal des Hotel Ruf empfingen
Kreisleiter Knab als Vertreter der Partei , Stadtbaudirektor
Seibel als derzeitiger Vertreter des Oberbürgermeisters die
Gäste. Erschienen waren noch der Standartenführer der SS
Enzner -Karlsruhe , SS -Obersturmführer Schaufler -Stuttgart,
SS -Obersturmführer Wettstein , Hauptsturmführer der SS
Weiler von hier und Vertreter der Wehrmacht . Geführt
wurden die finnischen Kameraden vom rangältesten Offizier

>der finnischen Luftwaffe Hauptmann Nieminen . Für die GWe
war im Hotelsaal von der Stadt Pforzheim ein Mittagessen
gegeben worden , das dem Gastgeber wie dem Hotelbesitzer alle
Ehre machte. Trotz der anstrengenden Fahrt sahen die jungen
finnischen Soldaten frisch und munter ans . Sie kommen aus
Len Kreisen der Bauern , Handwerker und Arbeiter und ver¬
raten ihren germanischen Einschlag nicht. Viele von ihnen
beherrschen fließend die deutsche Sprache und von ihnen
konnte man das bisher starke überwältigende Echo erfahren,
den ihr Besuch überall da, wo sie ankehrten , ausgelöst hatte.
Einer der Soldaten sprach besonders begeistert über den Emp¬
fang im Harzer Kurort Braunlage . Dort hätte die Jugend
die finnischen Kameraden aus den Omnibussen geholt und sie
Arm in Arm zu den Hotels geleitet . Sie seien mit Blumen
förmlich überschüttet worden . Ein anderer wieder schilderte
den drohen Empfang in Koblenz und die Schönheiten der
Rheinlandfahrt . Kreisleiter Knab begrüßte namens der
Pforzheimer Bevölkerung die Gäste und zollte ihnen Bewun¬
derung und tiefste Anteilnahme im Freiheitskampfe , der von
ihnen an einer Front mit den deutschen Kameraden geführt
werde, um den Bolschewismus niederzuringen . Daraus ergebe
sich die Verbundenheit der Finnen mit dem deutschen Volke.
Persönlich wünschte der Kreisleiter dem finnischen Volk alles
Gute und den Gästen eine glückliche Weiterfahrt . Stadtbau-
direktor Seibel grüßte die Gäste namens der Stadt Pforz¬
heim und bedauerte , der Kürze der Zeit wegen nicht in der
Lage zu sein, ihnen die Schönheiten der Goldstadt zeigen zu
können . Er gab ein kurzes Bild über die Stadt als größten
Erzeugungsort der . Welt im Schmuckgswerbe, bewunderte die
Leistungen der finnischen Wehrmacht gegenüber dem Welt¬
feind, gedachte des verstorbenen größten Sohnes der Stadt,
des Reichsministers Dr . Todt , und wünschte schließlich den
finnischen Gästen schöne Stunden in Pforzheim . Ein finni¬
scher Hauptmann gab seiner großen Freude Ausdruck, Deutsch¬
land in Wahrheit gesehen zu haben . Was die Stadt Pforzheim
biete, sei auch in Finnland bekannt . Für den Finnen sei es ein
großes Glück, daß Deutsche und Finnen sich liebten .-Der ge¬
meinsam geführte Freiheitskampf könne nur zum Siege füh¬
ren . Der Redner dankte für den herzlichen Empfang und
leerte sein Glas auf das Wohl für Deutschland und seinen
siegreichen Führer . Die kurze Ansprache wurde den finnischen
Gästen verdolmetscht . Die Stadt Pforzheim verehrte ihren
Gästen ein Erzeugnis Pforzheimer Bijouterie in Gestalt eines
Bleistiftes . Dieses Erinnerungszeichen an die Goldstadt nah¬
men die Gäste als willkommenes Geschenk entgegen . Inzwi¬
schen war noch der SS -Stabsführer der Gruppe Südwest,
SS -Oberführer Müller aus Stuttgart , eingetroffen , der die
finnischen Gäste durch den Bereich Südwest führt . Mit einem
finnischen Volkslied der Soldaten verabschiedeten sich die Gäste
und traten nach herzlicher Verabschiedung von den Pforz¬
heimer führenden Persönlichkeiten die Weiterfahrt an . kl-
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